
Der Einfluß der Revolution Vo 1848 auf die
Kirchenverhältnisse Preußens un die Wahl des

westfälischen Generalsuperintendenten 1856

Von Robert Stupperich, unster

DiIie Revolution VO.  5 1848 War verrauscht. Als ihre olge wurde eine
eEUEC Verfassung fÜr den preußischen aa ausgearbeitet. Im Entwurt
VO Dezember 18438 autete 15 der erfassung!: „Das dem aa
stehende Vorschlags-, Wahl- und Bestätigungsrecht be1l esetz Trch-
licher Stellen 1st aufgehoben?.“ Wenn dieser Entwurt auch eiıne Bestati1i-
gung fand, ist doch 1M Lande bekannt geworden und 1n kirc  ıchen
Versammlungen besprochen un:! erwogen worden. Die VO. 20 bıs 28
Marz 1849 ın Dortmund tagende außerordentliche Westfälische TOV1N-
zialsynode, die das veräanderte Verhältnis VO.  ; aa un! TC ZU

einzigen Beratungsthema rhoben hatte, gıng VO  S der Voraussetzung AaUS,
daß der 11UIN keine Rechte gegenüber der TC hätte Wenn
Se1INe alten Rechte nicht mehr ausüuben könnte, dann edu  en auch die
Synodalbeschlüsse keiner staatlıchen Gene  ung mehr?

Die Rheinische Provinzilalsynode, die WI1e immMmer vorausgegangen WAar,
a  E, VO.  5 der gleichen Voraussetzun ausgehend, bereıts beschlossen,
die Aufhebung des VO KOönig 1828 eingefü  en Mies des Generalsu-
perintendenten beantragen. wohl der 1ın Dortmund anwesende
Generalsuperintendent Graeber ar eintrat, daß die Provınzen
Rheinland und Westfalen möglichst gleiche Ordnungen en sollten?,
escnNnr! die Westfaälische Provinzialsynode doch eıinen anderen Weg
ihrem 68 esSscChIiu. elt sS1e ihre Auffassung fest, da ß fortan der ONS1-
storlalpräsident den 1ie. des Generalsuperintendenten führen sollte
der Lutherischenehätte dieses Amt durchaus och se1Ne Berechti-
gung, da den Bischoftf ersetze*. Weıter ahm die Provinzialsynode füur
sich die Beteiligung der Wahl des Konsistorialrats 1n nspruch. uch
dieses bezeichnete Lr Graeber als durchaus zweckmäßig. ementspre-
en wurde diese Meıiınung Zeschiu Thoben

Als die eUue Staatsverfassung S Januar 1850) publizıert wurde,

1V des EOK I1 ctaN 111 Abt vol Bl {f.:' Verfassungsurkunde für den TEe  d
schen aa (gedr. NLWU: 14 1Te. Von den Rechten der Kirchen ın Preußen.
Ebd Bl 33—96
Diese tellungnahme wurde VO. Rheinischen Oberpräsidenten kErnst Bodelschwingh
mitunterzeichnet
Beschluß 69 lautet Ist der Präsident des Konsistoriums we.  AC.  9 dann So. der Vıce-Prası-
dent Generalsuperintendent sSe1in.
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autete TEeUC. der Art 18 der die Stelle des alten Art 15 etreten
WAar, schon anders. eiz hieß „Das Ernennungs-, orschlags-, Wahl-
und Bestätigungsrecht be1 esetzungen kirchlicher Stellen 1St, Ssowe1lt
dem aa usteht und nicht auf dem atrona oder besonderen Rechts-
titeln beruht, aufgehoben>.“ Angesichts der veranderten kirchlichen
Rechtslage sahen sich die westlichen Provinzlalkirchen VOL die rage
gestellt, Ww1e die Rheinisch-westfälische Kirchenordnung VO.  - 1835 ihr
angepa werden konnte®. el! Provinzialsynoden waäahlten eiıNe Aa
einsame Kommissı1on, die bereits Marz 1850 1ın ulsbur
zusammentrat. Ihr Tagungsprotokoll wurde gleich be1l elhagen und
Klasing 1n Bielefeld gedruckt un! der Öffentlichkeit mitgeteilt”’. Der
EO Berlin mußte sich mit den orschlägen befassen. Am Oktober
wurden Generalsuperintendent Graeber und Prof Nıtzsch e1ıner
Konferenz geladen8. Es War eutlıic. daß INa  - keinem schnellen Ab-
schluß ommMmen würde. Die eratungen ber die Veränderung der Rhe1i-
nisch-westfälischen Kirchenordnung sollten sich och ange hinxiehen?.

Inzwischen VO. November bıs Dezember 1856 In Berlin die
Monbijou-Konferenz, der AaUus Westfalen Prases Dr ert, onfisto-
rlialrat Hammerfchmidt undnReg. Vizepräsident aumann AaUuSs unster
teilnahmen. Die der Konferenz gestellte Au{fgabe, Kirchenverfassung und
Kirchenrecht Nneu bestimmen, War 1el weıt gefaßt, dalß gar
nıcht verwundern WAarlL, daß INa.  ; ach einem Monat ergebnislos aus-

einan  rging. ein1ıge Grenzziehungen hatten sich deutlicher abge-
zeichnet. Da 1ın recC.  ıchen Fragen eın Weiterkommennnoch nicht mOg-
lLich WAäar, bestritt ichern den größten Teil der Konferenz19.

15 (anstelle des ten 12) 1€e. estehen Die evangelische und die romisch-katho-
lische TC SOWI1e jede andere Religionsgesellschaft bleibt 1mMm Besitz und enuß der für
ihren ultus, Unterricht und Wohltätigkeitszwecke stimmten stalten, iftungen und
Fonds
11 ctaN IIL. Abt vol Bl 155 {f.
Verhandlungen der vereinigt Commission der Westfälischen und heinischen Provinzial-
synoden Revısıon der Kirchenordnung. Duisburg 1314 Marz 1850 Bielefeld 1850,
725
11 ctaN Abt vol Bl 235
Inzwıschen War die enkschrift des EıVv Konsistoriums 1ın Koblenz ber das N1Ss der
Provınzlalkirche Landeskirche bekannt geworden. Der KoOniıg zeıgtie indessen en-
über den sich immer tarker regenden Selbständigkeitsbestrebungen der westlichen -
chenprovinzen eine reservierte Haltung. den Verhandlungen dieser Jahre vgl. Bauer-
INa Aus den BestrebungenZRevısıon der westfälisch-rheinischen Kirchenordnung VO:!  -
1835 d.Westf Kirchengeschichte 69, 1972, 113—122). Bezüglich der drel Bekenntnis-
paragraphen, die der Kirchenordnung vorangestellt wurden, entspann sich eıne heftige
Auseinandersetzung vgl 11 cta 11L Abt vol 331 150 S1e lLösten die Mındener Erklä-
run| und Kämpfe Au  N
I1 cta N! i Abt Die Monbijou-Konferenz. Den 57 VO:! .ON1: ernannten Mitglie-
dern wurden VOT Beginn der Verhandlungen die eingereichten enksc  en zugeleitet.
Den Vorsıitz führte der asıden: des EO  7 v.ÜUchtritz. Be1l der rörterung der Frage Kirch-



Der westfälische Generalsuperintendent Graeber hatte bereits 1M
April dem Minister mitgeteilt, daß ZU. Oktober 1856 1ın den Ruhe-
stand treten gedächte?!, KEs War be1l ihm nıcht die or vorherrschend,
daß eine eue Zeıit käme, der sich vieles andern wurde un! die

Verhältnisse nicht erst einleiten ußte Er War müuüde un für
Neuerungen keine Kraft mehr. Die 1n Schwelm VO. 16 ugus bis
eptember 1856 tagende Provinzlalsynode STAanN! schon 1M Zeichen dieser
itteilung, die 1M Lande schnell bekannt geworden Wa  H3 Die Kre1ssyn-
oden agen und Unna konnten er schon den Antrag einbringen, „daß
bel eintretender Vakanz der General-Superintendentur 1n unNnseTer Pro-
1117 die Provinzlalsynode Erwägung ziehen sollte, ob und 1ın wel-
cher Weise ach dem Vorgang der Rheinischen ynode 1 Jahr 1850 auch
ihrerseits Vorschläge Wiederbesetzung der Generalsuperindentur
das ohe Kirchenregimen richten selen  06 1

Be1l der Beratung dieses ntrages tellte Prases W er der
ynode anheim, sich entscheıden, betonte jedoch, dalß - 1n dieser
Frage sehr vorsichtig vorgehen sollte keinem Falle sollte der eın
aufkommen, als erhebe INa  ; einen Rechtsanspruch oder greife gar In
bestehende Rechte eın Selbst den Petitionsweg 1e für bedenk-
lich Auıt den Vorgang der Rheinischen Provinzlalsynode onne INa  5 sich
nicht berufen

ach Verständigun: mıit dem Kultusminister aumer hatte der
HÖ  7x den Oberkonsistorlalrat ne  age qals Kgl Kommissarıus
ovinzlalsynode ach Schwelm entsandt, obwohl Konsıiıstorlalrat Ham-
merschm1 als erwalter des Generalsuperintendentenamtes diese
Aufgabe meıinte wahrnehmen mMUussen Der iınıster Ließ dem Kommıis-
SAarıus mitteilen, solle alles vermeiliden, „Was als eiINe Anerkennung der
sprüche gedeute werden könnte, welche ezu auf ONCUrren. be1
Krnennung der Beamten des landesherrlichen Kirchenregiments VO  5 der
ynode mehrfach erhoben, VON dem Könige aber ach wıederholter

1C. erfassung und irchliches eC. spielte das 'atro. eiINe große Rolle Krst 1n der
Sitzung wurde ber die Allgemeine Landessynode verhandelt erichterstatter War der
Jurist Prof. DreAaUS Breslau. Superintendent (0)808 Aa UusSs ıtten hob ın selinem Korefe-
rat A1e provinziellen Eigentümlichkeiten hervor. Als allgemeine eINuN: 1e. fest „Dıie
evangelische rche, die auf Kontinulta: hält würde für eın Unglück en, W . der
Ön1ig die gesamte Kirchengewalt, das eCc. der Gesetzgebung, cdie UuUIs1C. und Vollzie-
hung der Landessynod!' übergeben wollte, Ohne sich nıcht Nein das eto übereilte
Beschlüsse, Ssondern uch das eCcC der rüfung dc\er inneren Angemessenheıit der Be-
schlüsse vorzubehalten C

11 Provınz es  en Abt 1L, Band Bl ctien betr die Generaisuperintendentur der
Provınz Westfalen April 1856 Dezember 1905 Das Emeritierungsgesuch Graebers
übersandte Minister Raumer 23 April 1856 den KOK

12 on 1M April 1856 riıchteie die ‚ynode eCc. eın Immediatgesuch den ON1: „daß
geruhen möOchten, den Consistorlalrat Hammerschmidt 1n unster ZU. Amtsnachfol-

ger des Graeber bestimmen‘“.
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reiflicher Prüfung aus entscheidenden Grunden abgelehnt worden
sind‘“ 1° Weiıter trug der 1N1ısier dem Kommissar auf, SO ın ezug
auf die Ernennung des Generalsuperintendenten, „während VO.:  } der
faktischen Sachlage Kenntnis nımmt, jeden Versuch eiıner Mitwirkung
be1l der Auswahl und Krnennung abzuwenden, namentlich also auch eine
efragun der ynode oder die Entgegennahme ihrer Vorschläge ber
diesen Punkt vermel1den aben  “

Der EÖO War für diesen Fall och N1ıC vorbereıtet. Er konnte dem
Minister och eiıne Vorschläge machen. 1eselbe Auskunft mußte
auch dem ON1: geben!*,

Infolgedessen Ließ der Koönig UrcC den Oberhofprediger und Ober-
konsistorlalrat Snethlage anfragen, ob Volkening bereit ware, das
Amt des Generalsuperintendenten übernehmen‘!°. Da dieser bereıits 1M
60 Lebensjahr stand, wurde ıhm zugesagt, daß VO  } allen außeren
Geschäfiften frei sSeın sollte Trotzdem konnte olkening sich nıcht azu
entschließen, da se1ıne en autf anderem Gebiet agen Er wußte ZWal,
daß die Lage 1mM anı anders WAaär, als S1e VOoN rüheren Jahren her
kannte och sah auch, eiINe eUue Zeeıt herau  ı1ehen Das Amt des
Generalsuperintendenten schätzte immerhın hoch eın uch iıhm lag
1el daran, daß der rechte Mann auf diesen Platz kam Daher War

bereit, mi1t seinem Freunde Huchzermeier ach Berlin reisen, dort
eine Petition der Ravensberger Pastoren übergeben. Dabel merkte @1,
welcher Wiıind den Berliner ehorden wehte

HFur d1ie Preußische Landeskirche War eın Novum, daß eine Provın-
zialsynode das orschlagsrecht IUr die eseizun des Generalsuperinten-
dentenamtes für sich NSpruc. ahm

1iıne egrundun für ihr Verfahren gab die Provınzlalsynode nicht
eineswegs hat S1e die unsichere T  IC Lage usnutzen wollen.
1elmenr ist anzunehmen, dalß sS1e sich aut die 1853 rweiıterte einisch-
westfälische Kirchenordnung meıinte beziehen können16®. ekanntlich
War der Koönig anfangs och schwankend, ob 1n diesem Falle seın
ec egenüber der TC wahrnehmen sollte Dıie Unterzeichnung der
erweıterten Kirchenordnung hatte 1853 dem Kultusminister überlas-
sen

13 Prov Westfialen Abt IL, BL H.
14 Ebd Bl 13 {tf
15 Riısche ann Heinrich olkening. Eın christliches Lebens-— un!| e1n irchliches Zeıit-

bild Gutersloh 1919 244 {t.
heinisch-westfälische Kirchenor:  ung hsg. Uckeley. Bonn 1912 eıne Texte 104)
Kabinetts-Ordre Bestäatigung des Entwurtfes der revıdierten Kirchenordnung VO.

13 unı 1853, eb  Q, alter Reichle Zwischen aa und Kirche Das en und
en des preußischen tusminister: uühler Berlin 1938, 100 Fr Die dort mıtge-
eilten T1eie Friedrich Wilhelms den Präsidenten Uchtritz und ühler geben
die gs_gangsposition des Staates 1M Verhältnis TC eutlic. S1e WITd 1n den
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EiS erscheıint eigentü  ich, daß die Westfälische Provinzlalsynode VO.  n

1856 zunächst e1ine Huldigungsadresse den Koniıg richtete, 1n der S1e
die kKrwartung aussprach, der ON1: werde die Wahl des künftigen (zene-
ralsuperintendenten treffen 18 dann ihrerseits Vorschläge machen.

Bel der Nominierung War die Provinzlalsynode gespalten. DIie Maj)Jor1-
tat trat für den Konsistorialrat 1esmann unster e1n, während eine
Minoritat der Minden-Ravensberger sich für Hammerschmidt einsetzte.
wohl diese Opposıtıon 14 VO.  5 Stimmen auftf diesen vereinıgen
konnte, wollte S1e die ihr offenstehenden Möglichkeiten nıicht ungenutz
lLassen1?.

Joh Heın. olkening Jöllenbeck, der Beziehungen AL ofe hatte,
ricChietie eın Immediatsgesuch den On1g; iıhm Tolgten die Pfarrer der
ynode Herford Der OrtLLau: dieser Gesuche, die der Mınister dem EO  x

Kenntnis gegeben hatte, jeg den kirc  iıchen en nicht mehr
VO.  H bschriıften S1INd NnıcC gemacht worden.

Zur Provinzlalsynode ach Schwelm War als Kgl Kommıiı1ssar der
reformierte Hoifprediger ne  a  e entsandt worden. Sein Bericht?®
ber den Verlauf der Synode wurde VO Referenten des EOÖO  z Bischof
arl Ritschl qals überzeugend angesehen, daß Abschnitte
daraus ın Se1INe Eingabe den Kultusminister Raumer übernahm2?1.
Rıitschl merkte OIIenDbar nNı1C. daß dieser Bericht voreingenom.men
und fehlerhafit Wa  H Der Mıinister folgte diesem Vorschlag un der KoOnig
Ordertie ih: auf, ihm die Ernennungsurkunde füur 1esmann vorzulegen.
Die Ernennung erfolgte Januar 1857

Die Verfassungsfrage War och nıcht erledigt; S1e wurde och welter
erortert. uch die Konsıstoriıen wurden daran beteiligt. unster erstat-
teife darüber 135 Maı 1857 einen Bericht, der sich allerdings mehr auft
die lokalen Fragen atrona un! ellung der Hoifprediger eZo
Westfalen spielte das atrona och eiNe erhebliche

Zusätzen des Ministerlalreskripts VO.  - 1853 148 der folgendermaßen ausSsgeSpTrO-
chen: „Über cie Ressortverhältnisse der mi1t der Ausübung des landesherrlichen TYTchenre-
gıimentes beauftragten evangelischen Kirchenbehorden und der Staatsbehörden EVange-
ischen Kiırchensachen entscheıden die darum ergangene: un! künftig ergehenden andes-
errlichen Verordnungen.“
S. Anl
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An den
ochwuüurdigsten Oberkirchenra

Berlın
Schwelm, den eptember 1856

TSIEe Westphälische Provinzlal-Synode
betr Adresse den On1g

Die erstie Westphälische Provınzlal-Synode, welche VO 16 Monats
bis eute 1n der hlesigen versammelt geWeESCNH, hat sıiıch bewogen
gefunden, 1n elıner eine ajesta den KoOoni1g gerichteten Adresse ihre
tiefen Gefühle der Urec un! aren Liebe und nıcht mınder ihre
Wünsche und Hoffnungen ezug auft die Wiederbesetzung der Trledig-

vertrauensvoll ZU-ten Generalsuperintendentur Westphalens
sprechen.

Eınem Hochwürdigsten Evangelischen berkirchenrat Tlaube ich
mM1r hochgeneigten Kenntnisnahme eine SC der gedachten
Adresse hlermit ehrerbietigst vorzulegen.

Der Synodalpräses
Dr er

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster Konıi1g!
Allergnädigster Konig und err!

| DA Kgl ajesta wollen allergnädigst geruhen, die ezeugun. der
tiefen Urc un da  aren Liebe empfTfangen, womıiıt die Glieder
der achten estphälischen Proviınzlalsynode EW ajesta Thron sich
nahen.

Wir mMuUussen ULSCeIeEe erzen davon reden lassen, WI1e sehr WI1r auft den
König un! andesherrn bauen und trauen, welchen der Herr unNnser ott
dem theuren Vaterlande EK Kgl ajesta geheiligter Person verlie-
hen hat; und Was WIT STEeTiSs 1n frommer Fürbitte geheiligter Statte auft
eifendem erzen tragen, das 1st auch heute der el Wunsch und das
dringende egehren unNnseTer (Gjemuter.

Was ferner die Gheder der Provınzlalsynode diesem Augenblick
bewegt un ihre krwartungen besonders beschäftigt, das mochten EW
Kgl Majestät getireue 1ener und Untertanen der urchtlosen en-
heit kund werden Jlassen, die A UuS tiefem Vertrauen EW Kgl ajestä
großmütigen esınnungen bei uns geboren ist

Die Generalsuperintendentur VO.  5 Westphalen ist erledigt. Wer die
Stelle des wurdigen annes treten werde, der sS1e bıs IT ehrenvoll
ausfüllte, diese rage beschäftigt alle aufs le  aIteste, denen die Wohl-
Tfahrt der Kirche erzen jegt, wen1gsten aber WwIrd die Provınzlal-
synode _dies verhehlen können und sS1e rag er eın edenken, das
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ekenntniß abzulegen, wıe EW Kgl Majestät sS1e das zuversichtliche
Vertrauen hege, werde die Allerhöchste Na| un eıshel ıhres
Königs die Wahl Wiederbesetzung der Generalsuperintendentur Aaus

olchen Mannern des Vertrauens der Provinzial-Kirche reiffen, welchen
VO. Herzenssache 1ST, die Provinzlalgemeınen aufgrund ihrer Kr

chenordnung bel ihrer eigentümlichen erIassun un! ihrem geschicht-
lich gewordenen ekenntnisstande, w1e Jetzt Q  1e  ich VO  } Ew Ma-

jestat den Tel VO ekenntniß andelnden Paragraphen Allerhochst
1st sanctionirt worden, unverrückt 1n Einigkeıit un! Frieden bewahren.

Die alleruntertänigst Unterzeichnete würde 1ın der Erfüllung dieses
Wunsches eın vermehrtes an! der TAHtraC unter sich un mi1t der
rheinischen Schwestersynode erkennen und befiehlt sich hiermit aufs
Neue 1ın ajestä Königliche uld un! Gnade!

ott segne EW Kgl Majestät und SEeIzZeEe Allerhoöchst 1eselbe ferner
weıt ZU insonderheit uNnseTel theuren evangelischen Kirche!

Wır ersterben 1ın tieisterVE
EW Kgl ajesta

treugehorsamste Unterthanen
Die Westphälische Provinzialsynode
Nnamens derselben das Moderamen

(DA Irer WE Oöller men

Schwelm, den us 1856

Eingabe der Minderheit den EO

ınen Hochwürdigen er-Kirchenrath
bıtten die unterzeichneten Mitglieder der achten Westphälischen

Provinzialsynode, das beigefügte Separatvotum dem Protokoll der
unften Sıtzung die VOIl der Majorıi1tät miıt 45 Stimmen
eschlossene uiIinahme eiıner die Besetzung der General-Superintenden-
LUr betreffenden Petition ın die Adresse an S° ajestat hochgeneigter
Kenntnisnahme überreichen en Wiır en uUunNs azu gedrungen
gefunden, die Gründe arzulegen, uUurc die WIT mi1t der Minoritat der
ynode 1ın der Gesinnung der ' 1Treue un! Ure Majestat
behindert worden, einer Adresse Zustimmung eben, welche
WIT der darın enthaltenen Petitiıon mi1t der Allerhöchsten TrTe
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VO 13 Jun1ı 1853 und dem en T1a des Hochwürdigen Oberkir-
chenraths VO. 26 us 1853 nicht vereinıgen vormocht.

Mıt tiefer Ehrerbietung verharren
1nes Hochwürdigen berkıirchenraths

gehorsame 1ener
ehdem, den D eptember 1856

Kunsemüller, Pastor ehdem
Huhold, Superintendent Hausberge

Kuhlo, Pastor Valdorf

Senaratvotum dem Protokaoll der SIEZUNG der achten Westphä-
ıschen Provıinzıalsynode, betreffend dıe ulnahme der etıt2on für dıe
Besetzung der General- Superintendentur ın dıe AÄAdresse Se MagJestät.

Die MajJorıität der Provinzialsynode hat ihrer üunften Sıtzung mit 43
17 ımmen beschlossen, ın die Adresse des KOon1gs Majestat die

Wünsche der Provinzialsynode für die Wiıederbesetzung der General-
Superintendentur nliederzulegen, Iın autend
„DyNode hege des On1gs ajestä das zuversichtliche Vertrauen, werde die
Allerhöchste Na un! Weisheit die Wahl ZU  — Wiederbesetzung der erledigten
Generalsuperintendentur olchen Maäannern des Vertrauens der ovinzlalkir-
che treffen, welchen Herzenssache sel, die Provinzlalgemeinde be1l ihrer eıgen-
umlhlichen Verfassung un! ihrem geschichtlich gewordenem ekenntnisstande auf
TUN! ihrer Kirchenordnung, insbesondere der drei aragraphen über den Be-
kenntnisstand, unverändert Einigkeit un! en bewahren.“

en diesen Beschluß der MajJorıiıtat en die unterzeichneten Mıt-
glieder der ynode 1m Eınverstäandnis mit der Minoritat sich verwahren

mMmussen eglau AUS Lolgenden Grunden
zunächst, weil WIT überhaupt nicht einverstanden seın onnen mıiıt der

Art un: e1lse, Ww1e dieser ra wıeder eingebracht un! einer Adresse
ajestä ingefügt, nachdem der 3en Sitzung 1 Wesentlichen

erselbe Antrag bereıits gänzlic. abgelehnt;
sodann, weil WIr die ynode als solche ach der uUrce Allerhöchste

Cabinettsordre VO 4 Junı1 1853 ergangenen röffnung ST Majestät
derartigen die esetzun der Generalsuperintendentur betreffenden
Antragen nicht für berechtigt halten;

ferner, weil insbesondere betreffend die Petition anner des
ertrauens der Provinzlalkirche, Proviınzlalsynode ebensowenig füur
gleichbedeutend mıit Provinzilalkirche gelten, als // für sich 1n Anspruch
nehmen kann, Urc. ahlen für ihren Gesprächskreis auch die Maäanner
des ertrauens der Provinzlalkirche fuüur die Generalsuperintendentur
bezeichnen:
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un! endlich ganz insbesondere, ezeugen, W1e€e die TEeUE und
Urc. 1ST, mi1t der WI1r ST ajestäa verbunden, wodurch WIT behindert
werden, einer Adresse mi1t e1lınNner gefaßten Petition UuUNnseie ustimmung

geben
Ziur weılıteren egründun uUunNnseTer Verwahrung en WIT den Her-

gang der betreiffenden Verhandlun hinzu:
Von eini1gen eissynoden, namentlich Unna, Antrage gestellt

„Provinzialsynode moge des Königs ajestä das Gesuch tellen, dreı
Candidaten der Allerhöchsten Person {Ur die WIC.  x  € Stelle der General-
superintendentur vorschlagen dürfen.“

Hur dieses Gesuch WarLlr mit Bezugnahme auft den Vorgang der Rhe1in1-
schen Provinzialsynode 1mMm Tre 1850 dieselbe Berücksichtigung füur die
estphälische Provinzialsynode 1ın Anspruch SCHOMUNECIL. Herr Prases IT
er brachte diese Antraäage In der 3N Sıtzung VO. Z

m1T dem Bemerken, daß ynode einNne Berechtigung, TEl andı-
daten vorzuschlagen, ZWarTr nicht habe, iıhr jedoch zustehe, desfallsige
Wünsche auszusprechen, un tellte anheım eiıne Vertrauenskommissıon

erneNnNnell Bezeichnung vorzuschlagender Vertrauensmaäanner,
worüber dann VO:  } der ynode 1n e1inNer der folgenden ltzungen be-
schließen

diese Anträge wurde 1ın eingehender Diskussion geltend g_
macht Se ajesta habe UTC Allerhoöochste Tre VO Junı1 1853
nicht die sehr weıt gehenden Anträge der Provinzialsynode auft
Beteiligung der Synode be1l esetzun des Kirchenregıimen(ts, Ssondern
auch jede Beschränkung des Landesherrlichen Kirchenregiments und der
übrigen landesherrlichen Rechte bestimmt bzuwelsen befohlen

1esem allhöchsten Befehle entsprechend sSe1 auch der hohe TIa des
Hochwürdigen berkirchenraths VO. 26 1853 Es sSe1
deshalb 1ın keiner else zuläss1ıg, daß Provinzialsynode als solche, se1
als ec oder als Petition Urc Bezeichnung VO.  ; Vertrauensmannern
einNne Beteiligung der Besetzung der Generalsuperintendenftur fUur sich
beanspruche.

Die gänzliche nNnun der ın gerichteten Anträge wurde dem-
ach uUurce Stimmenmehrheit beschlossen

Damıiıt mußten WI1T die Angelegenheıit füur beseitigt halten Zu
nicht geringem Erstaunen wurden dennoch 1ın der 5ten Sıtzung auf den
rag e1INes Mitglieds 1m wesentlichen dieselben Antrage, miıt der
Beschränkung der namentlichen Bezeichhung der Vertrauensmänner
und ın der else wieder aufgenommen, daß das die Besetzung der (Gene-
ralsuperintendentur betreffende Gesuch der Adresse Se ajesta
eingefügt wurde der oben wortlich angeführten Fassung.

Sofort wurde dagegen iNnspruc eingelegt, daß diese Antrage 1mM
Wesentlichen dieselben mi1t den bereıts 1ın der Ser Sıtzung abgelehnten ın
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dieser Weise wıeder aufgenommen werden sollten, und qls S1e dennoch
Verhandlung gebracht, dagegen VO: verschiedenen Seiten nach-

drücklichst qaufs eCeUue hervorgehoben. Aus denselben Gruünden, aus enen
die Anträge der 3Ser Sıtzung überhaupt abgelehnt, Se1 auch deren Auf-
nahme 1n eine Adresse nicht zulässig, un! ZWarL, och 1el weniger,
als diese Antraäge weıt gingen, ST Majestät selbst die Grundsätze
bezeichnen, ach denen die General Superintendentur besetzen, nam-
Lich die Aufrechthaltung der bestehenden Kirchenordnung, Was uUunNs doch
mi1t der ST Majestät schuldigen Ehrfurcht nıcht vereinbar erscheinen
wolle, die Wahl ST ajesta beschräanken auft Maänner des Vertrauens
der Provinzlalkirche, Was zudem unausführbar, da keine amen Be-
eichnung dieser Maäanner vorhanden, und die ahlen {Ur den Geschäfits-
kreis der ynode nicht aIiur angesehen werden können.

Diese die uInahme der etiltlon ın die Adresse geltend g..
machten Gründe S1Ind uns VO. olcher Bedeutung, daß WIT denselben 1ın
olcher Fassung unNnseTe SUl  ung nicht geben konnten.

uch die Urc den Prases erbetene AÄußerung des Königlichen (JOMmM-
M1SSAarıus Herrn Oberkonsistorialraths Dr ne  a  e ber die Erwaäah-
nung der Besetzung der Generalsuperintendentur ın der Adresse: „daß
ihm der rag unverfänglich erscheine un 1n seıiner Stellung
die usführung nıchts erınnern finde“, wodurch die Annahme des
Antrags mıiıt 43 Stimmen herbeigeführt ermochte nıcht uUuUNseTIe eden-
ken beseitigen, weni1ger als der Herr önigliche Commissarıus
ach der stimmung die Eroörterung hinzuzufügen sich veranla. g-
funden „daß SEe1INeEe frühere Äußerung sich aut die Erwähnung der Gene-
ralsuperintendentur 1ın der Adresse, nicht aber auf eine weiltergehende,
die Persönlichkeit äher bezeichnende Fassung bezogen habe“, und als
der ochwürdigen ynode nicht gefallen hat, auf den VOL der Abstim-
MuUnNn. eingebrachten ra einzugehen, betreiffend die 1ın der Adresse
nicht übergehende Erwähnung der esetZz der Generalsuperinten-
dentur sich darauf beschranken „DYyNOode bıtte Gott, daß be1l dieser
„Wahl das Herz ST ajestäa auftf den rechten Mann wenden wolle.“

Wıren uns verbunden erachtet, diese anderen Grunde arzulegen,
die uns bestimmt aben, den eschiu der MajyJorıtat der ynode 1ın
die Adresse Se ajestä die Petition fur die esetzun. der Generalsu-
perintendentur 1ın der oben angegebenen Fassung aufzunehmen, Vor-
wahrung einzulegen.

Schwelm, den 30 us 1856
geZ Kunsemüller, Pastor ehdem
Huhold, uperintendent Hausberge

Kuhlo, Pastor Valdorf
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Bericht des Oberkonsıistorialrats Dr Snethlage
Über die Wiederbesetzung der Generalsuperintendentur

für die Provınz Westfalen

beehre ich mich, dem gewordenen Auftrag gemä. ach TNEelNel

Rückkehr VO. der ortigen Provinzlalsynode Eınem Evangelischen Ober-
kirchenrat folgendes ganz gehorsamst bemerken:

Was zunächst den VO.  e IOrediger aus den Minden avens-
bergischen 10Zzesen be1l des On1gs a]e ZUE Generalsuperinten-
denten erbetenen Consitorialrat Hammerschmidt Eeirl würde
dessen erufung diese Stelle dem größten eıle der Provınz sehr

gesehen werden WAar 1äßt InNnan SE1NEeNN rechtschaffenen Charak-
ter christliche esinnung und tüchtigen Geschäftsführung
urchwe erkennung wıderiahren ber theils halt INa  5 iın fÜür
mehr trockenen Geschäftsmann als ebend1 angeregten un anregenden
Geistlichen e11s gilt IUr ebenso entschıedenen als druchgreifen-
den e  e der nNnıon der m1T juristischer Schärife und onsequenz
bemüht SsSe1 den der Con{iession zugesagten Schutz bıs SA uflösung der
Unıon ach allen 1ten auszudehnen Das Mißtrauen in
dieser eziehun un namentlich e1ltens der Reformilerten die den 3ten
Teil der Evangelischen der Provınz ausmachen 1ST größer als
Hammerschmid herkömmlich reformiert SC lutherisches Bekenntnis
überall stark prononcilert als I1N1Lalı ferner weiß daß schon Jetz SCe1INE ‘Atıf=-
fassung der Sachen Cons1ıstor1ium dominieren pflegt daß sich
sehr ungern und innerlich verletiz der Mınorıtat weiß un: da ß e ihm
be1l Confliecten un! der LOsung schwier1ger Fragen ebenso der abe als

dem en der Verständigun: und Vermittlung fehlt Selbst der Kern
der Minden-Ravensberger rediger ihrer 8—10 (die übrigen SINd großen-
teils uUurc Agıtatıon den Unterschriften vera wünscht
TUN! eiNen Geistlichen VO.  5 mehr innerlicherel un Richtung DE

Generalsuperintendenten un 1st dadurch {Ur mMmmerschmildt qauf-
zukommen vermocht weil ihren Sonderbestrebungen elsten
entsprechen schien

Eın zwelter Geistlicher aut den sich die Aufmerksamkeit {Uur elille

Berufung die Generalsuperintendentur richten ONNTIe 1ST der Prases
der ynode Dr er Er 1st VO.  } der MaJor1tat der ynode wiederum auf
TE ZU Prases erwählt Kr 1st eln einfacher schlichter Charakter

nicht ohne esCNIC. die ynode führen VO.  5 evangelischer es1n-
Nung, vermittelnd und versuchend aber ohne diejenige Energı1e Einsicht
und Überlegenheit die unter den obwaltenden Umständen VO.  }

Generalsuperintendenten geforde werden mMuß
Was dem Albert mangelt besitzt dagegen der Superintendent KOe-

Nıg hervorragender Weise Er i1st der eigentliche Führer den Ver-
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handlungen un Debatten und beherrscht dieselben mıiıt großer Klugheit,
Geradtheit und Mäßigung Die ynode waählte iıh: einstiımmiı1g
Schlusse der Sıtzung ZU. Assessor. Eın ausgezeichneter Geschäfitsmann,
wurde sich sehr ohl ZU itglie des Cons1ıstoriums eignen. Kr ist
lutherisch gerichtet, ohne exclusiv sSeın Indes 1st 1n seinem ganzen
Wesen und Verhalten sehr ach außen gerichtet un! mıiıt dem außeren
Aufbau der Kirche beschäftigt, weni1g Trediger un euge Christi,
wenig erlich gesalbt un gesamme. un! macht weni1g den Eın-
TUC e1nes wahrhaften Pastors als daß ihm das Amt e1ınes General-
superiıntendenten Vertrauen könnte übertragen werden, W1e denn
auch die Provınz ach dieser e1te hın ihm wen1g Vertrauen schenken
geneigt ist.

Nntier den hervorragenden Persönlichkeiten der ynode, die be]l der
Wahl e1ines Generalsuperintendenten eiwa och 1ın Betracht kommen
könnten, eNne ich den Pastor Friedrich men AaUuSs Lengerich, Super1in-
tendent er AaUus Bielefeld und Pastor Huchzermeyer aus Schi  esche
Aı den erstgenannten werde ich MIr och erlauben zurückzukommen,
aber da herkömlich reformierter Confession 1St, ohl als
Nachfolger des reformilerten Graeber und insbesondere be1 der Gere1izt-
heit der Miınden-Ravensberger schon AUuSs diesem Grunde VO ihm abzu-
sehen seın Sup Mühller ıst eın Mann VO.  } innerem eben, bedeutenden
Kanzelgaben und uter theologischer Biıldung, auch hinreichender (3@-
schäftskenntnis, aber scheint iıhm der noOtigen Selbstständigkeit
un!: Energie ehlen, weshalb auch aqals eın Pastor des Vertrauens
ach keiner Seıite hın erscheint. Huchzermeyer fest un! geschickt
1mM besonderen die aC der Minden-Ravensberger und zeichnete sıch
ebenso UrcC selne Ruhe un! als Urc se1ıne Eınfachheit un
arheit 1n der Debatte Au  N ber dürfe ihm doch be1 se1lner entschle-
den gläubigen Gesinnung die theologische Bildung und die anzelbega-
bung ehlen, die das Amt e1inNes Generalsuperintendenten Yrfordert

Wenn hiernach unter den Genannten keinerZ Generalsuper-
intendenten für Westfalen sich eigne, aber doch bei der Eıgentü:  ich-
keit der Verhältnisse 1n Westfalen, 1ın die eın Fremder sich schwerlich
Linden kann, wunschenswert seıneeinen Geistlichen Aaus Westfalen
mit diesem e zZzu beträuen, bleibt mMIr och eiINer
übrig, VO  } dem ich glaube, da ß mehr als die Erwähnten, Ja daß ach
den wichtigsten Beziehungen hın sehr wohl für diese Stelle sich qualifi-
ziere IS ist der Consistorlalrat 1esmann Munster

Ich kann be1l der Verschiedenheit der Parteıen, Wunsche und confes-s1ionellen Richtungen 1ın Westialen nicht ehaupten, daß VO. allen ZU

Generalsuperintendenten gewuünscht WIrd jJede Parte1ı hat ihren Mann),
aber das darf ich ehaupten, daß SI} Was SONS VO. keinem anderen gilt,
VO.  5 allen Se1iten N1ıC ungern als Generalsuperintendent eg und
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mi1t ertirauen ebenso VON den Reformierten, Ww1e VO den Minden-Ra-
vensbergern aufgenommen werden würde. Da TIr 1esmann den .11e-
dern des Collegiums bekannt 1st, glaube ich mich elines näheren Einge-
ens auf selne Gesinnung und egabun enthalten en den
gerühmten Eigenschaften dürfte keinem der enannten Gelistlichen
nachstehen, zugleic aber diejenigen Eigenschaften besitzen, die jenen
abgehen. Bel aller Entschiedenheit selnes Bekenntnisses ist milde,
umsichtig un: besonnen, und hat die abe der ermittlung und Versoh-
Nnun 1n rechtem Maße, ohne Weichlichkei un! ohne furchtsame ach-
giebigkeit.

Sollte der 1esmann Berücksichtigung kommen, waäre
gleich e1ine achfolge desselben 1M Cons1ıstor1ium und 1 Predi  amte,
das unster als zweıter rediger ekleidet, 1n USS1C nehmen.
Hierfür wurde ich 1n diesem Falle mM1r erlauben, auf den schon genannten
rediger Lengerich Friedrich men aufmerksam machen, der M1r
eben sowochl ach selner Gesinnung und selner egabung einem ach-
folger des 1esmann sıch eıgnen scheıint, qals auch UrcC sSe1inNe
reformierte Confession für das Cons1istor1ium un: die (Gemeinde sich
empfehlen Auf der Provinzlalsynode hatte sich men schon
häufig UTrC Se1INe besondere abe als Protokollführer ausgezeichnet,
die auch diesmal bewährte Er ist eın Mann VO.  > 40) Jahren, hat eiNe
gute allgemeine und theologische Bildung, genießt das allgemeine Ver-
trauen der Provınz, ist be1 aller Entschiedenheit se1nes Bekenntnisses der
Union VO.  5 erzen zugethan, eın offener, durchsichtiger harakter, klug
und einfach, fest und versöhnlich, eın Ireuer un!: SOTgSamer Pastor und
eın vortreiflicher rediger. Er ist be1l tiefer un wahrhafter ömmigkeit
durchaus anspruchslos, el taktvoll, WUur'  1 un VOI angenehmer
Bildung. Die Gemeinde 1ın unster ist eiNe combinierte un es
er billig se1ın, daß neben dem ersten lutherischen Pastor Lacke als
zwelıter eın reformilerter laufen wurde. asselbDe gilt für das Cons1istor1ium
1n Muüunster, dessen Sprengel 1M Dritteil Reformierte a die den
Mangel eıner Vertretung 1M Cons1istor1ium fühlen un! diese ertretiun.
ach dem Abgange des Ir Graeber den Militär-Oberprediger chik-
kedanz nicht finden werden.

Nachträglich Tlaube ich mMI1r och ın ezug auf die Vorlage des Herrn
Präsidenten ad 3219, insbesondere auft die Hrage

ob nicht der Zeıt sSeın möÖchte, die Bgsetzung der General-Super-
intendentur gegenwartig wleder auft den früher angeregten Gedanken der
stellung e1INes weltlichen Vorsitzenden des Collegiums 1ın der Person
des Vice-Regierungspräsiıdenten aumann zurückzukommen,

ganz gehorsamst bemerken, daß die edenken, welche das Colle-
gi1um des berkirchenrats damals en, auf diesen Gedanken äher
einzugehen, jetz weggefallen se1ın dürften, da inzwıischen der Nau-
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INa Gelegenheit gehabt en WITrd, mi1t den Verhältnissen der Provınz
sich naher bekannt machen, und eine Mißstimmung der ynode dar-
über, daß ohne ihre Konkurrenz eın kirchliches Amt 1n der erwaltung
besetzt WI1Trd, gegenwartiıg nicht mehr besorgen steht. Der Generalsu-
perintendent wIird jedenfalls eiınNne Teiere irksamkeit aben, wWwWenn ihm
die außere eschäftsleitung nicht übertragen WITrd, ber welche als eiıne
drückende ast der Generalsuperintendent Graeber imMMmMer sehr agte
uch wurde die Ernennung des 1esmann ZU Generalsuperin-
tendenten, WeNn 1eselDe stattifinden So.  e, für den Consistorialrat Ham-
merschmidt weniıger verletzendes aben, wenn der Vorsiıtz 1 Consısto-
T1UmM einem weltlichen Rate übertragen wurde

erlin, den Oüten eptember 1856
Dr ne  a  e

Eingade des EOK den Kultusminister

Berlin, 19 eptember 1856

den Königlichen Staatsminister eic
Herrn aumer KExcellenz

Auf rund der eingezogenen umfassenden Informationen, die WIT 1n
uUunNseTemm ergebensten Schreiben Jul c(urrent1ıs als wuüunschenswerth
un!: notwendı für ulls bezeichneten, sehen WIT uns jetzt 1M Stande, uns
unter ückgabe der gefälligst mitgeteilten mmediat-Eingaben der
Pfarrer der DIioOzese Herford SOW1Ee der Pfarrer olkening un! Huchzer-

EW Excellenz hinsic  1 der Wiederbesetzung der Gene-
ralsuperintendentur der Provınz Westfalen mıiıt vollster Überzeugung
aussprechen können.

Was zunächst den VO.  5 einer TD VO  > Geistlichen AaUuSs den Mın-
en = Ravensbergischen Diozesen be1l des On1gs ajestä erbetenen
Konsistorlalrat MMersChmM!etrı mMuUussen WITr uns dessen
Berufung ZU Generalsuperintendenten entschiıeden erklären. 1eselbe
wurde VO.  - dem größten Theile der Provınz sehr gesehen
werden. Wwar 1äßt INa  _ seinem rechtschaffenener, selner hristli-
chen Gesinnung und selner tüchtigen Geschäftsführung durchweg (ze-
rechtigkeit wi1lderfahren, aber halt INa  ; ih: für einen mehr trocke-
Nnen Geschäftsmann als lebendig angeregten und anregenden Geistlichen,
teils gilt für einen ebenso entschıedenen als durchgreifenden
der nıon, der mi1t Juristischer Schärfe und ONsSequenz bemüht sel, den
der Konfession zugesagten Schutz bıs Z  R uflösung der Nnıon ach
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allen Seiten hın auszudehnen. Das Tauen ıhn dieser ez1e-
hung, namentlich Se1ltens der Reformierten, die den drıtten Theil der
Evangelischen 1ın der Provınz ausmachen, ist größer, als ammer-
schmidt, VOIl ause AaUusSs reformiert, sSe1ın lutherisches Bekenntnis überall
stark betont, aqals INa ferner weiß, daß schon Jetz SE1INE Auffassung der
Sachen 1M Konsistor1ium dominieren pflegt, daß sich sehr ungern
und innerlich verleiz 1ın der Minoritat we1ıß un! daß ihm be1l Konflik-
ten un!' be1l OSun: schwieriger agen ebenso sehr der abe als
dem Willen der Verständigung und ermittlung fehlt Selbst der Kern
der Minden-Ravensberger Geistlichen 8—1() der Zahl (die übrigen SiINd
großen e1ls UTC ı1tatıon den Unterschriften veranla. worden)
wunscht 1M TUnN! einen Geistlichen VON mehr innerlicher Weise und
Richtung U Generalsuperintendenten un!: ist deswegen für Ham-
merschm! aufgetreten, we1l ihren Sonderbestrebungen elisten

entsprechen schien. 73 diesem allem kommt noch, daß Hammer-
schmidt, 1 Maı 1797 geboren, bereıts 1 60 Lebensjahre ste. eın Alter,
welches sich eher Niederlegung als Übernahme eıner Generalsu-
perintendentur eıignet, und schon ach weni1gen Jahren iın hindern
würde, die vielen und sich immer mehr steigernden Obliegenheiten sel1nes
schweren MTies 1n ihrem ganzen Umfange rfüllen un namentlich
den anstrengenden Generalkirchen- un: Schulvisitationen die Yrforder-
Lichen geistlichen und körperlichen w1ıdmen.

Nnier den übrigen Geistlichen der Provınz eiIilinden sich allerdings
mehrere, bel denen die MMersChHM]: sprechenden edenken
teils gar nicht, teils 1ın gerıingerem aße obwalten, und die sich 1ın
ihren Amtern bisher auft mehr als eiNe Welse besonders empIohlen en
und wohl verdienen, bel esetizun der Generalsuperintendentur 1Ns
Auge gefaßt werden. Be1l naherer Betrachtung erregen S1e jedoch w1e-
der andere erhebliche edenken siıch, indem S1e bald die notıge
theologisch wissenschaftliche Bildung, bald Selbstständigkeit und
Knergle des Charakters, bald eıinen tieferen geistlichen Sinn, bald die
wunschenswerte homiletische egabun un den Besiıtz e1iınes Ugemei-
Znen Vertrauens verm1ssen lassen,

Mıt einem olchen ertirauen versehen, w1ıe mıiıt den Eigenschaften,
welche einem Generalsuperintendenten überhaupt und dem (jene-
ralsuperintendenten der Provınz WestfTfalen ach den eigentümlichen
Verhältnissen derselben insbesondere gesucht werden mussen, VvOoTrZUugS-
we1lse ausgestattet, erscheint der Konsistorlalrath. W1esmann 1n unster
Kr ist eın Mannn VO.  b bewäa  er Gesinnung und sehr guter allgemeiner
und theologischer Bildung eiıne homiletische egabun aßt sich als
eine bedeutende bezeichnen. Mıt der entschiedenen Angehörigkeit
dem lutherischen Bekenntnisse vereinigt X  . Umsicht und eson-
nenheit, und besıitzt die abe der ermittlung und Versöhnung 1m rech-
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ten Maße, ohne Weichlichkei und furchtsame Nachgiebigkeit. Als Mıt-
glie| des Konsistoriums hat VOL den übrigen mtsbrüdern Gelegenheit
gehabt, sich nicht bloß dıie notiıge Kenntnis der höheren rchlichen Ad-
minıstration erwerben, SOoNdern auch eine erireuliche Geschäftsge-
wandtheit den Tag egen Er ist 1mM TE 1811 geboren und eiIinde
sich er 1ın einem Alter, das für eine längere el VO.  ‚ Jahren einNne
kräftige Amtstätigkeit verspricht. Allem Anscheine ach 1aßt sich unge-
achtet der Verschiedenheit der Parteıen un! konfessionellen Richtungen
un: Wunsche der Provınz Westfalen annehmen, daß 1esmann Ww1e
kein anderer VO.  - allen Se1ıten nicht als Generalsuperintendent
egr und ebenso VO.  } den Reformirten WI1e€e VO. den Minden-Ravens-
bergern mit Vertrauen aufgenommen werden wurde

Wır egen den angelegentlichen unsch, daß Ew Excellenz sıch
unNnserem auft die Berufung des Konsıiıstorlalrats 1esmann ZU Gene-
ralsuperintendenten gerichteten Vorschlage geneigtest ansc.  1eben MO-
gen un: bemerken och ganz ergebenst, daß uns überaus zweck-
mäßig, Ja gew1ıssermaßen notwendig scheint, den Generalsuperin-
tendenten VO. der Leıtung der außeren Konsistorlalgeschäfte befreien
und dieselben einem weltlichen Dırektor übertragen, der ihm mOg-lich mache, sıch seınen geistlichen beiten mıiıt ungeteilter Kraft
Ww1ıdmen lund der auch während selner Oöfteren amtlichen Re1isen der
Provınz die Konsistorilalgeschäfte leite un! ordnungsmäßigem ange
erhalte]|. Wır glauben uns nicht tauschen, Wenn WIT annnehmen, da ß
der Generalsuperintendent II Graeber sich besonders VON der Last un
Verantwortlichkeit dieser Geschäfte beschwert gefühlt habe Es SINd
auch bereits 1TE 1851 Verhandlungen gepflogen worden, welche die
Übertragung der außeren Geschäftsleitung 1M Kons1istor1ium unster

einen weltlichen Vorsiıtzenden ZU Gegenstande hatten, un: des-
halb aufgegeben wurden, weil INa  } am elınerseits zweifelhaft WAar, ob
nıcht die Proviınzlalsynode dieser Angelegenheit gehört werden musse
und andererseits eiıne Kınmischung der ynode gern vermeılıden wollte
1nNne solche Lage ist jetz nicht mehr vorhanden und das landesherrliche
Kirchenregiment wurde ganz unabhängig verfügen können. Damals
wurde der kKeglıerungs-Vice-Präsident aumann unster als der Mann
bezeichnet, der sıch ZU. weltlichen Vorsiıtzenden 1M Konsistor1ium sehr
wohl e1gne, und deshalb wurde eın Anstand erhoben, we1l nicht
ange Seın Prasıdıiıalamt unster verwalte, mıiıt den Verhält-
nıssen der Provınz gehörig bekannt seın können. uch dieses eden-
ken ist Jetz ach Ablauf VO.  ; Jahren beseitigt, und WITr erlauben uns,
den Naumann aufs eue ganz ergebenst 1ın Erwähnung bringen,

mehr als seline Berufung das Kons1istor1ium voraussıichtlich mıiıt
einem bedeutenden Kostenaufwande nicht verbunden Seın wurde.

Eventuell ersuchen WITr Excellenz ganz ergebenst, 1ın der gefälligen
110



üuckantwort auch darüber sich tigst außern wollen, ob eın anderer
Beamter ın unster en sel, welchem der Vorsitz 1 Konsistor1ium
miıt Vertrauen übertragen werden onne In jedem Falle aber würden WI1Tr
uns den UnsC. auszusprechen gestatten, daß die weltere Entwicklung
der iın diesem ganz ergebensten Schreiben Zuerst behandelten gelegen-
he1ıt UrCc dieTO:der uletzt angeregtien rage nıcht aufgehalten
werden mOge, weshalb WITF, sofern Exce mıiıt unNnseTer Auffassung eINver-
standen se1ln sollten, der gefälligen Mitteilung des Berichtsentwurtfes
ganz ergebenst entgegensehen.

EO  z
Ritschlühler Richter

19 18 L

(Der Bericht ist VON Ritschl geschrieben.]
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